
Early Journal Content on JSTOR, Free to Anyone in the World 

This article is one of nearly 500,000 scholarly works digitized and made freely available to everyone in 
the world by JSTOR. 

Known as the Early Journal Content, this set of works include research articles, news, letters, and other 
writings published in more than 200 of the oldest leading academic Journals. The works date from the 
mid-seventeenth to the early twentieth centuries. 

We encourage people to read and share the Early Journal Content openly and to teil others that this 
resource exists. People may post this content online or redistribute in any way for non-commercial 
purposes. 

Read more about Early Journal Content at http://about.jstor.org/participate-jstor/individuals/early- 
journal-content . 



JSTOR is a digital library of academic Journals, books, and primary source objects. JSTOR helps people 
discover, use, and build upon a wide ränge of content through a powerful research and teaching 
platform, and preserves this content for future generations. JSTOR is part of ITHAKA, a not-for-profit 
Organization that also includes Ithaka S+R and Portico. For more Information about JSTOR, please 
contact support@jstor.org. 



210 



Monatshefte. 



IV. (Stufe der Methode.) A. Sucht aus dem Lesestücke S. NN die Wörter 
mit S- Lauten auf und ordnet sie. 

B. Angeschlossen werden die Wörter das und d a s s. Neben den schon 
gegebenen Satz: „Die durch Irrtum zur Wahrheit reisen, das (dieses) sind die 
Weisen", werden die Sätze gestellt: a) Du sollst deinen Vater und deine Mutter 
ehren, (auf) dass dir's wohlgehe und du lange lebest auf Erden! b) Auch die 
Heiden wissen, dass ein Gott sei. Durch häufige Gegenüberstellung von Sätzen 
mit das und dass werden die Kinder in der sicheren Schreibweise befestigt. 

C. Zur weiteren Übung und Befestigung: Aufgaben: 

1. Bilde die Mehrzahl und trenne nach Silben: Glas, Greis, Gans, Hals, Kreis, 
Gras, Riss, Nuss. 

2. Schreibe: gross, grösser, grossesten, — ebenso heiss, süss, gewiss, kraus. 

3. niesen : du niest, er niest, wir niesen; ebenso g r ü s s e n , 
essen: du grüssest oder grüsste, er grüsst, wir grüssen ; du essest oder isst, er 
isst, wir essen. 

4. Bilde Gegenwart und Vergangenheit mit den persönlichen Fürwörtern von 
blasen, reisen, sausen, speisen, lesen; von beissen, grüssen, stossen, gemessen; 
von essen, fassen, erblassen, müssen. (Aus „Aus der Schule — für die Schule.") 



Berichte und Notizen. 



I. Korrespondenzen« 



Cincinnati. 

Mittels einer Europa-Reise oder sonst 
eines kleinen Weltbummels die langen 
Sommerferien umzubringen, ist kein 
grosses Kunststück; aber „bei Muttern" 
die Vakanz mit Grazie zu verleben, das 
will schon eher verstanden sein. Eine 
lange kostspielige Verreisung kann sich 
ein Schulmeister nicht wohl jedes Jahr 
„leisten", und da heisst es dann, die 
schönen freien Tage und Wochen zu 
Hause hübsch einteilen, auf dass sie 
nicht langweilig und monoton werden. 
Regelmässige Ausflüge und Fusswan- 
derungen in die Umgegend zum Stu- 
dium der lokalen Geographie und an- 
derer Wissenschaften, natürlich in an- 
genehmer Gesellschaft, sind z. B. sehr 
empfehlenswert während der Ferien. 
Mehrere Cincinnatier Kollegen haben 
dies heuer zu ihrer Zufriedenheit ver- 
sucht und dabei gefunden, wie schwach 
sie noch in der allernächsten heimischen 
Geographie waren. Andere haben die 
Vakanz teilweise in Fishing Camps ver- 
bracht; wieder andere würzten sie 
durch kleinere Reisen, darunter eine 
liebe Kollegin sogar nach dem Süden — 
wahrscheinlich, weil es ihr in Cincinnati 
im Juli und August nicht warm genug 
war. Zwei Kollegen gingen für einige 



Tage in ein gar strenges Trappisten- 
Kloster im Staate Kentucky — die hat- 
ten wohl verschiedene geheime Todsün- 
den abzubüssen. Nur wenige deutsche 
Lehrer und Lehrerinnen von hier leiste- 
ten sich dieses Jahr eine Europareise. 

Doch alle, ob nahe oder weit, oder 
gar nicht verreist, haben sich in der 
zweiten Woche des September wieder 
neu gestärkt zum Dienste gemeldet und 
es sogar kontraktlich verbrieft, dass sie 
ein Jahr lang ihrem Berufe treu bleiben 
wollen. In der Vorher ei tungswoche 
oder in dem Lehrer-Institut wurde den 
Jugenderziehern wieder mancherlei 
Weisheit vorgetragen, wodurch sie aufs 
neue für ihre hehre Mission ermutigt 
werden sollten. — Das sollte für ein 
Jahr reichen. Am letzten Tage der 
Normalwoche, wie der Schulanfang hier 
auch noch genannt wird, hatte das 
deutsche Department, unter Leitung 
seines Vorstehers Dr. H. H. Fick, eine 
Separat Sitzung. Ein recht abwechs- 
lungsreiches Programm gelangte dabei 
zur Durchführung. Wie bei früherer 
Gelegenheit schon, so erfreute auch die- 
ses Mal wieder der Clifton Heights Ge- 
sangverein unter Direktion des Kolle- 
gen Max Weis die deutsche Lehrer- 
schaft durch mehrere schöne Lieder, die 



Umschau. 
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der wackere Verein mit grosser Prä- 
zision und der nötigen Verve sang. Der 
Schreiber dieser Zeilen sprach über 
„Korrektur des Aufsatzes", wobei er 
besonders der Klassenkorrektur das 
Wort redete. Kollege Willenborg hielt 
einen sorgfältig ausgearbeiteten Vor- 
trag über Franz Grillparzer, und las im 
Anschlüsse hieran als „Phaon" einige 
Szenen aus des Dichters Meisterwerk 
„Sappho" vor. Von zwei Lehrerinnen, 
Frl. Stand und Frl. Engelke, wurden 
dabei die Rollen „Sappho" und „Me- 



litta" in sehr anerkennender Weise vor- 
getragen. Der herzliche Beifall für die 
gediegenen Leistungen war wohl ver- 
dient. Zum Schluss der dreistündigen 
Sitzung verstand es noch Dr. Fick, mit 
seinen Beobachtungen und Eindrücken 
bei den Trappisten im Kloster Gethse- 
mane die Aufmerksamkeit der Zuhörer 
zu fesseln. Der Vortrag, der sich in 
absolut objektivem Rahmen hielt, war 
durch mehrere gute Photographien er- 
läutert. E. K. 



IL Umschau. 



Dr. William T. Harris ist von 
seinem Amte als Erziehungskommissär 
der Ver. Staaten zurückgetreten und 
Prof. Eimer E. Brown von Californien 
ist zu seinem Nachfolger ernannt wor- 
den. Ohne Sang und Klang vollzog 
sich der Wechsel, der doch für das Er- 
ziehungswesen von der weittragendsten 
Bedeutung werden mag. Von der Zeit 
an, als Dr. Harris vor nunmehr unge- 
fähr dreissig Jahren als Superintendent 
des Schulwesens von St. Louis vor das 
pädagogische Forum trat, bis zum heu- 
tigen Tage begegnen wir seinem Namen 
in allen Fragen, die die Erziehungs- 
kreise beschäftigten. In Wort und 
Schrift wirkte er anregend auf die Ent- 
wicklung unseres Schulwesens, und mit 
einem solchen Manne wie ihn an der 
Spitze war es zu bedauern, dass die 
Abteilung für das Erziehungswesen in 
Washington nicht eine grössere Macht 
besass, um bestimmend auf den Aus- 
bau der Schulen unseres Landes einzu- 
wirken. Soweit wie sein Einfluss ging, 
war er durchaus heilsam. Die jähr- 
lichen Berichte, die aus dem Bureau Dr. 
Harris' hervorgingen, waren wahre 
Fundgruben nicht nur bezüglich eines 
geradezu mit Bienenfleiss zusammenge- 
tragenen Materials, sondern auch be- 
züglich pädagogischer Ideen, und, wie 
bereits erwähnt, versäumte er keine 
Gelegenheit, vor Lehrerversammlungen 
oder in Erziehungsschriften seine An- 
sichten über Fragen, die die pädagogi- 
sche Welt beschäftigten, kund zu ge- 
ben, und zum wenigsten waren diese 
immer anregend und gingen auf den 
Kern der Rache ein, und immer waren 
sie so geklärt, dass sie aus der All- 
tagsarbeit hinausragten. Das Bedauern 
über den Rücktritt von Dr. Harris wird 
durch die Veranlassung zu demselben 
gemildert. Dr. Harris erhielt aus dem 



Carnegieschen Fonds zur Förderung des 
Erziehungswesens für seine lange, ver- 
dienstvolle und aussergewöhnliche 
Wirksamkeit auf dem Felde der Er- 
ziehung eine Jahrespension von $3000 
zugewiesen. Durch sie ist er in den 
Stand gesetzt, ungehemmt von seinen 
früheren nicht immer angenehmen 
Amtspflichten seine Kräfte dem Erzie- 
hungswerke zu widmen, und wir dürfen 
hoffen, aus seiner Feder noch manchen 
wertvollen Beitrag zu dessen Förderung 
zu erhalten. Seinem Nachfolger Prof. 
Brown aber rufen wir ein Glückauf zu 
seinem Amtsantritt entgegen. 

Das Deutschtum der Stadt 
Cleveland im Staate Ohio hat um 
die Erhaltung des deutschen 
Unterrichts in den Volksschulen 
daselbst in den heissen Tagen des Au- 
gust einen heissen Kampf gekämpft 
und — teilweise und vorläufig wenig- 
stens — verloren! über den Verlauf 
des Kampfes entnehmen wir einigen 
Nummern des in jener Stadt erscheinen- 
den „Wächter und Anzeiger", die dem 
Schriftleiter der „Monatshefte" von un- 
bekannter Hand zugeschickt wurden, 
die folgenden Mitteilungen. Der Cleve- 
lander Schulrat hatte am Schlüsse des 
letzten Schuljahres einen Dreier-Aus- 
schuss mit dem Auftrage ernannt, den 
Unterrichtsplan durchzusehen und wün- 
schenswerte Änderungen vorzuschlagen. 
Der Auschuss empfahl in seinem Be- 
richte die Abschaffung des deutschen 
Unterrichts in den vier unteren Klassen, 
weil Deutsch „nicht aus erzieherischen, 
sondern hauptsächlich aus nationalen 
und sentimentalen Gründen in den Pri- 
mär- und Grammatik-Klassen gelehrt 
werde." Ein allgemeines deutsches Ko- 
mitee, mit Herrn Erich Becker an der 
Spitze, arbeitete sofort eine Denkschrift 



